
Andreas Roßler dessen rascheres empo VO' der Hiıerarchie
verordnet werden. So hat die Liturgle-

Evangelische andbemerkungen reform nach dem onzıl NnıC zuletzt 1ne
romischen Zentralismus Annäherung dıe anderen Kırchen mıiıt

ıch gebracht. Allerdings en viele O-
Wıe erleben nrotestantısche TısSieNn den TO- en amı uch iıhre Schwierigkeiten, und
mıschen Zentralismus, UN liegen ıhre gerade Nıer en die tradıtionalistischen
Hauptbedenken egenüber dem Selbstver- Traite bel ihrer Forderung nach der trıdenti-
standnıs IN der Praxıs des apsttums UNı nıschen Messe eingehakt. Kın entgegenge-
se1ner Kıuırze Bei erBewunderungfür dıe etztes e1iıspile ist das trıkte Yesthalten
römısch-katholısche Kırche, Adıese „IMDOSAN- Pflichtzolibat der Priester, das 1ıne Verstan-
Le unı wırkungsvolle relıgröse Instıtution", ı1gung zwıschen den Kırchen erschwert. Miıt
werden hıer edenken ausgesprochen, denen einem Federstrich konnte der aps den
sıch ZU größeren erl auch Katholıken bıblisch nN1ıC. begrundeten, nach romisch-
schlıeßen können. red. katholischer Kırchenlehre dogmatisch gar

N1ıC erforderlichen un den mıiıt Rom unler-
ten orlentalıschen Kıirchen nNnıC. abverlang-Ökumenische AspDpekte

Im auie des Pontilikats Johannes auls D
ten Zolibat auch aufifheben

lassen sıch zunehmend Lendenzen eines Die Ookumenische Verpflichtung Z rıtik
SIraiien Kirchenregiments beobachten, bel Nun mag gefragt werden, OD Christen ande-
er persönlichen Ausstrahlung und Me- TeTr Kırchen, 1Iso iwa Protestanten, uüuber-
dienwirksamkeıt des 1978 inthronisierten aup eın ec en, der hlerarchıiı-
Papstes AaUuSs olen DIie okumeniıschen Auzf- schen TUuktiur un! Zentraliısmus der
bruche, die mit aps Johannes X X I1l un misch-katholischen iırche herumzukritislie-
dem Zweıten Vatıkaniıschen onzıl Ien en die inneren Verhaltnisse einer

eingeleıitet wurden und dıie einem ırche nNn1ıC. 1U  r diese selbst eLIWwAas an? Ha-
faıren, freundlıchen und Oß geschwisterlli- ben die anderen Kırchen nicht en Grund,
hen Zusammenleben der romiıisch-kathaoli- VOTLT der eigenen Tur kehren? SO plausıbel
schen ırche mıit den anderen chrıistlichen dies klıingen Mag, STEe doch 1nNne unoku-
Kırchen gefuüuhrt aben, beginnen stagnıle- meniısche Haltung hınter einem olchen Eın-
1en S1e werden eingefroren, auf Eıs gele. wand. Verstehen ıch die T1isten der Vel -
N1C. ehr 1ın den Gemeilnden Ort als schledenen Konfessionen namlıch als G he-
UrcC die Dırektiven, d1e VO der Kırchenleili- der der eınen, eılıgen, katholischen bzw.
Lung kommen. Gremeımsam gefelerte ottes- allgemeinen, apostolischen ırche, dur-
dienste Sonntagvormittag, gar Okumen1- fen S1e ıch gegenseıtig efragen un:! werden
che Eucharistiefeilern, g1bt NUuI außerhal ıch uch etiwas genen Wo Gemelin-
der romiısch-katholischen Legalıtat, daß Schaiten der einzelne 1U  — hoflich aneılınan-
die Dıozesankirchenleitungen davon nıchts der vorbeireden, nehmen S1Ee sıch Nn1ıC wirk-
erfahren durien Es hat 1Ne e1t gebraucht, lıch erns un! klammern S1Ee die Wahrheits-
ıs dıe auf Abgrenzung un! konfessionelle Tage aus
Absiıcherung edacnhte vatıkanısche Linlie
DIsS 1n dıie Ortsgemeinden ‚„‚durchgestellt‘‘ Negative Zentralısmus-Erfahrungen
werden konnte eitz ınd dıe Okumeniker Den romıschen Zentralismus erfahren dıe
1ın der Defensive, waäahrend die konservatıv- Protestanten eigenen Le1Db, sofern S1e ın
konfessionalıstischen Trafte Oberwasser ha- gemischtkonfessionellen hen un:! KFamıiılıen
ben enun dann spuren, daß erstens die Mun-

Ambıvalenz des Zentralısmus dıgkeıt der Eiltern bel der Entscheidung uber
auie un: relıg10se Erziıehung ihrer ınder

Der romiısche Zentralısmus muß ıch ber immer noch nNn1ıC voll respe  jlert wIrd und
N1ıC unter en mstanden antı-okume- daß zweıtens der gemeınsame Kirchgang
nısch uswirken. Wiıe d1e Eiınschrankung des der gar Kommunlonempfang hın un her
Okumeniıschen ortschritts, kann uch VO  5 der katholischen Kirchenleitung aus
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N1IC erwunscht ist Um enge usammenar- 1983 g1bt einheıtlıche kırchenrechtliche
beıt mıt ihren katholischen Mitchristen De- Rahmenbedingungen. Man muß 1ne apst-
MU. Protestanten stoßen immer wieder audienz auf dem Petersplatz Rom miter-
die Mauern eines romiıischen Kirchenrechts, lebt aben, einen INATUC VO  } dieser
unter dem viele Katholiken ehr StTar le1- weltweiten Verbundenheıit bekommen.

Der einzelne (0188 WwIrd seine besondereden Daruber hınaus T1N; vieles, W as

nachst interne rTOomMIsch-katholische ngele- kulturelle un! relig10se Pragung en. Eil-
Einheit hne1eware 1ne terıle An-genheıt lst, die Öffentlichkeit. Mıt dem In-

strumentarıum der Bischofsernennungen gelegenheıt. Unıiıtormitat edeute geistigen
'L’od Und doch wIıird die Individualita ausba-gelıngt dem Vatıkan, 1n Landern mıiıt ka-

tholıschen Ortskiırchen freleren, fortschritt- lancıert UT eın and der Eınheıt, deren
lichen eprages W1e 1n den Nıederlanden, Symbolfigur der aps ist. Die 1SCHNOIie un!
Österreich, der Schwelz un! Brasıliıen all- der aps ınd dıe Bezugspersonen, Urc
mahlich wıeder fur einen e1s der arte dıie der Pluralısmus ın gewlssen TeEeNzZen g -
un:! Unerbittliıchker 1ın der ırche SOTgEN. halten wIrd. Man we1ıß, W as romiısch-  atho-
Weitere Instrumentarıen ind der Entzug der 1SC. ist. Nnmıtten des relıgı1osen Wırrwarrs
kırc  ıchen Lehrbefugn1s für Theologiepro- unseTrTeTl eıt g1ıbt ın dieser ırche 1ne kla-
fessoren WI1€e Hans Kung un! Charles Curran Linle, die nNn1ıC. TSLT eute BECEZOLCN WwIrd,
der ede- un! Publıkationsverbote fur ÖOr- sondern die 1ne nunmehr fast zweıtausend-
denstheologen Ww1€e Leonardo off 1ın Brasıli- jahrıge 'Tradıtion weıterfuhrt. Das es ist

und atthew Fox 1n den USs  > Die e- nN1IC. wenıig. Die Protestanten kommen ıch
stantiısche rıtiık olchen organgen darf da VOT W1e die 9 mıiınderbemuittelten
allerdings nN1ıC. amısch und besserwIl1lsse- Geschwister, ınter deren ritık ıch eın g..
risch eın b1e ist bDber berechtigt, WEeNnNn S1e ın Ww1sSser Ne1d kaum verbergen laßt
der Haltung der usammengehorigkeıt, der
Verantwortung und des Mitgefüuhls SC-

Eıne SOLC iımposante relig10se Institution
bedarf zentraler Führungchıeht.
In der anzen Relıigionsgeschichte hat kel-

Die DANNUNG VDO'  S FEınheiut N TCLNEN derart imposante un:! wirkungsvolle reli-
g10se Institution W1e die romısch-katholische

Hat ber der TOmMIische Zentralısmus, diese ırche gegeben Wiıe ist ıne solche Einheit
hlerarchische TUuktiur mıiıt dem aps der moOoglıch? hne Zentralısmus, hne 1ne
Spıtze un: der stufenwelse geringeren Kom- traiffe zentrale Fuhrung laßt ıch 1nNne welt-
petenzen VO  5 Bıschofen, Priıestern un Lal- weiıte Glaubensgemeinschaft organısato-
S nN1ıC. uch manches fur sich? erade Pro- risch nN1ıC. zusammenhalten. Dıie Eınheıt 1mM
testanten, dıe der organısatorischen Zer- ogma, 1n der lturgle, 1ın der Kırchenver-
splitterung ihrer Konfessionsfamilien un:! fassung un 1mM Kirchenrecht hat ben ihren
manchem Provınzlalısmus 1n den eigenen Preis. Die Te1INEel der Verkundigung un!
Reihen leiıden, koönnen dem erstaunlıchen der TE WwITd eingeschraäankt, die zentr1-
hanomen ihren Kespekt und ihnre Bewun- fugalen TrTafte nNn1ıC. uberhandnehmen
derung N1ıC versagen, da ß 1n der Jassen, c1e SONS dıe lehrmaßıge un! JUTI1S-

1Nemisch-katholischen ırche gelingt, d1  1ı10nNnelle Eiıınheit der ırche gefahrden
weltweite Gemeinschaft VO.  _ üuber 300 ıllıo- konnten
Ne  5 Menschen das ist uüuber dıe alfte der
Gesamtchristenheit! einigermaßen beisam- Te1INeEe! un!: Wahrhaftigkeıit
menzuhalten Überall auf der Krde, unter Eınheıit un TrTeıhNel ınd das Alternatiıven,
Menschen der verschledenen Rassen, Kul- der kann beıldes ın der iırche nebeneılınan-
turen, Natıiıonalıtaten und prachen, ist dıe der bestehen? DıIie rage verschartft sich
romisch-katholische TC 1ın derselben noch, WEeNln der innere Zusammenhang VO

Weise strukturiert, 1n wa 2600 Dıiozesen. Es Treıihnel und Wahrhaftigkeıit bedacht WIrd.
wird weitwel 1eselDe Liturgle gefelert. Es Nur frele, eigenständige, mundıge Tisten-
gelten dieselben verbindliıchen aubens- menschen konnen sıch Wahrhaftigkeit 1n
lehren. Mıt dem e Iurıs Canonı1c1ı VO den eigenen Glaubensgedanken leisten, weiıl
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S1Ee auf TUN! ihres Verbundenseins mıiıt Gott lens- un:! Verstandesgehorsam jenen ehr-
keine ngs aben, Urc. mangelnde - tucken d welche entweder der aps der
n]ıentreue gegenuber den kırc  ıchen Vor- das Bischofskollegium bekanntgeben, WEn
schriften schuldıg werden. Nur Christen- S1e das authentische Lehramt ausuben,
menschen, die 1m enken und Verhalten selbst Wenn S1e diese nNn1ıC. definıtiıv als Vel-
edlich un:! somıt wahrhaftıg sınd, ınd da- pflichtend verkunden beabsıchtigen.‘“‘ Da
VOT gefeıt, mıit ihrer re1ıNel! 1ın Wıllkur un! ist dann auch „Humanae Vıtae‘‘, aps auls
Beliebigkeit abzugleıten. OCHNMAaIS en VI umstrıttene Enzyklıka Fragen der Ge-
Eiınheıit un! Freiheit zugleıc. ihren atz 1n burtenregelung A US dem Jahr 19683, gehor-
der Kiıirche? Sa akzeptieren! Im erganzenden

„1reueld‘‘ ist versprechen: ‚„„Alle kırchli-Der bedenkliche Glaubense1i1d hen Gesetze zumal die 1mM eX Iurıs a-
In der Praxıs wIrd eines VO': beıden nNer un- nonNn1C1 enthaltenen werde ich achtsam be-
terbelichte sel1n. In den protestantischen wahren. In christlichem Gehorsam werde
Kırchen, 1n denen die „Freiher elınes hr1- ich efolgen, W as die geistlichen ırten als
stenmenschen‘‘ betont WITrd, der cd1e authentischen Gelehrten un: Lehrer des
institutionellen Eınheit, oft selbst innerhal aubens erklaren der als Leıiter der ırche
eın un! derselben Konfessionsfamilie, iwa bestimmen.‘‘ Daß dieser kırchliche eNorTr-
der lutheriıschen der der refiformilerten. In Sa selne Grenze hat Gehorsam
der romisch-katholischen iırche mMag reg1l0- Gott, daß dıe Heıilıge Schrift den Madßlßstab Dıl-

det fur alle kırchliche Tre, und daß be1l die-nal der uch weltweı einmal ine erifreuli-
che tmosphäre der TeINEN herrschen. Das SCr Te W1e be1l en kırc  ıchen Rechts-

vorschrıften zwıschen uchstabe un! e1sWaTl Amtszeiten VO aps Johannes
der Yall, dem großen Hoffnungstra- unterscheiden ist dies es vermıssen

Protestanten mıiıt vielen Katholiken diesenSCl einer romiısch-katholischen Erneuerung
Eıdesfiormelnun:! elınes frıschen okumeniıischen Wındes

och WenNnn dıie kEmanzıpationstendenzen ZUXT Iie admınıstratıve un dıe relıgiöse ene
rıtık der romiıschen Kırchenstruktur als
olcher fuhren un!: WenNnn teilkırchliche Ver- Bedenken gegenuüuber einem unie  aren
selbstandiıgungen ın der Art eINEes allıka- apstam
NıSmMUS drohen, dann werden charfe Gren- G1ibt 1n einer ırche eın zentralistisches
Z SEeEZOBECN. Diıese Einschränkung der Glau- Leitungssystem, dann omm' darauf .
bensfreihei ist 1ın der hlerarchisch verfaßten ob sıch hler 1U ine rage der weck-
romisch-kat  lıschen ırche en immer maßıgkeıit handelt der OD der Zentralismus
drın, uch WEln manchen Zeıten 1n INan- grundsatzlıcher Art ist, Iso relıg10s egrun-
hen egenden eın frelerer 'Ton ertrsc det wiıird. Geht 1U  ” verwaltungstechn!-
Eın gravlerendes eısple fur den romischen che Fragen, laßt ıch abwaägen, ob cd1ıe
Zentraliısmus ist der ortlau des „„Glau- Glaubensgemeinschaft besser Urc 1Ne
benseides‘‘, den eıt Marz 1939 alle kırchlıi- zentralistische der 1ıne foderalıstische KIr-
hen Amtstrager VOT derel der bel der chenverfassung zusammengehalten wird
Übernahme ihres mtes elsten en, der Urc. eın W1e uch immer geartetes
un:! des zusatzlıchen, ebenfalls Marz Mischsystem. Eis ist dies dann jedenfalls 1ne
1989 eingefuührten ‚„ L1reueıdes‘‘ den kırchli- Angelegenheıit „menschlıichen‘‘ und nNnıcC
hen Vorgesetzten gegenuber. Im aubens- „goöttlichen Rechts dieser ene hat
e1ld werden die Amtsträger nN1ıC. 1Ur auf das artın Luther 1n selnen ‚„‚Schmalkaldischen
gesamtchristliche Nıcaenum, auf die ıbel, Ttiıkeln  66 VON 1537 ine papstlıche Kirchen-
dıe kiırchliche Iradıtion und die letztver- leitung nNnıC. einmal ausgeschlossen: „.Jen
bindlichen kirchlichen Lehrentscheidungen Seize den Fall, daß der aps ıch dazu VeIl-

verpflichtet. S1e werden uch auf ehramtlıi- stehen konnte, daß nıC. AaUus gottliıchem
che Außerungen festgelegt, die gar N1ıC. die- ec der auf TUnN! VO  w ottes der
SC  5 letztverbindlichen harakter en oberste ware, sondern amı die Kınıgkeıit
„Insbesondere ange ich mıiıt relig10sem Wiıl- der Christenheit Abspaltung un Ket-
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zerel UuUmso besser erhalten wurde:; dann che rıtıkpunkt ist der, da ß fur die hr1-
mußte INa  m eın aup en, das sıch dıe sStennhne!: keine irdiıschen Instanzen geben
anderen alle hlelten Eın olches aup WUTr- kann, die 1ın unie  arer Weise die ahrneı
de dann VO:  - enschen erwahlt, un! stun- verwalten un:! deren admıiınistrative Ent-
de 1ın menschlicher Wahl und ewalt, dieses scheidungen letztverbindliıch iınd. Alle dog-
aup andern un! abzusetzen, iwa S! matischen, ethischen und rTeCcC  ıchen Ent-
wıe das onzıl Konstanz mıt den Papsten scheıidungen 1ın der iırche sSınd Wort Got-
verfuhr, S1e dreı absetzten un den vlier- tes IMmessen Das Wort ottes, das uns 1n
ten wahlten Ich Seize also, Sage iıch, den Fall, Jesus TISTIUSel begegnet und das dıe
der aps un! der rOoOmMIsSche wollte ıch Heılıge Schrift bezeugt, ist immer 1815  --

darauf verstehen un:! dies annehmen.‘‘ Der egen, hne daß dabei 1Ne einziıge, EeXkKIuUu-
aps als Koordinator un:! Administrator el- SIVEe uslegungsinstanz gibt Der Heılıge
Ner weltweiten Kirchenorganisation, Se1 diıe- e1s bındet ıch keın Amt und keine

Institution Amter un:! Institutionen der KIr-NU.: romiısch-katholisc oder Oß SC-
samtchristlich? Daruber laßt ıch reden. Da che en ihm dienen.
g1bt manches Pro un! ontra eden-
ken artın Luther hat ber den Kern des

FEınheit als GemeinschaftTODlems getroffen, WeNnNn fortfahrt. „Aber
das ist unmöOglıch; denn mMu. eın anzes

Vielleicht ist die organısatorısche Eıiınheıit el-Regiment und seine an ellung amt all
seinen Rechten und Buchern umkehren un Nel weltweıten Glaubensgemeinschaft nNnıC.
zerstoren lassen; kurz, kann das N1IC. gewaährleisten hne 1Ne Hierarchie, die
tun  .6 Miıt anderen Worten: der romische Zen- fur ıch selbst einen en relıgosen An-
tralısmus ist seinem Selbstverstandnis nach spruch erhebt. ‚„‚Hıerarchie"‘ el ja „heılıge

Herrschaft‘‘ Was ist die Alternatıve? Aus„gOöttlichen Rechts‘‘, und deshalb STEe
N1IC. einmal Insoweıit Z Diıisposition, daß protestantiıscher 1C ist die organısatorIi1-

sche Eıiınheit War dann erfreulich, Wenn S1esıch auf verwaltungsmäßige ompetenzen
beschränken konnte Seıit den beiden das nN1IC. auf ‚Wang un! Unterdruckung beruht,

ber S1e ist kein OCNSIES 1el Die Eıiınheıitapstam betreifenden Dogmen VO.  5 18370 ist
dieser grundsaätzliche, weiıt uber alle der ırche, die 1mM Neuen Testament gemeınt

ist, ist 1nNne Gemeinschaft ım eılıgen e1sZweckmäßigkeitsfragen hiınausreichende
NSpPruC TST richtig festgeschrieben WOTI- S1e hat nıchts un mıit StIralier Über- un!

Unterordnung. ‚Bemuht euch, dıie Einheitden Der aps sSe1 VO T1STUS selbst als
oberster Gesetzgeber, Leıter un! Rıchter der des Greistes wahren Urc den Friıeden,

der uch zusammenhalt‘® (Eph 4, Das IN=-gesamten ırche ın en ihren Untergliede-
Iungen eingesetzt, und ınm Se1 die Gabe der strumentarıum eliner olchen Gemeıinschaft

(Commun1o zwıschen den ((emeinden, denUnfehlbarkeit verliehen, WEeNn 1ne end-
gultige Entscheidung 1n aubens- un:! S1it- Reglonal- bzw. 'Te1  ıIrchen un: W d> eute

betonen ist den Konfessionen ist dastenlehren trıfft.
ONZzIl, die Synode, das usammentreffen
der kırc  ıchen Reprasentanten kollegıa-Autoritäre Amtsfuhrung uch 1ın anderen

Kirchen ler eratung un! Entscheidung. Wie weıt
Nlıer d1ie einzelnen Gemeıinden, eglonalkır-

DIie protestantısche T1ıtiık romiıischen hen un! Konfessionen eLwas VO  } ihrer Au-
Zentralismus ıchtet ıch TST 1ın zweıter E tonomıiıe die jeweıls umfassendere ene
n]ıe die autoritäre Amtsfuhrung INan- abgeben, wIird ım Eiıınzelfall entscheıden
her Papste un!:| i1schofe, un: S1Ee ist uch Se1IN. Es g1bt aIiur mancherle1 Modelle den
kein prinzıplelles adoyer fur den Fodera- Okumenischen Rat der Kırchen wa der
liısmus der die Basısdemokratie, ehr vle- cie Anglıkanısche Kiırchengemeinschaft. Eın
les fur solche Formen sprechen mMag utor1- grundsätzlicher, relıg10s verankerter Zen-
tares Verhalten selbsternannter kleiner tralısmus ist jedenfalls keın fur evangelische

T1sten annehmbares Okumenisches Mo-Päpste g1bt 1m protestantischen Raum DC-
rade Der entscheıdende protestantı- dell
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